. 


(Dritter Haupt⸗Expedition: Spandauerſtraße Nr. 76; Jahrgang.) 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Botenlohn. Außerhalb Preußens beliebe man ſich an die zunächſt belegenen Poſtämter; im Inlande an die bekannten Spediteure der des Poſt⸗ 
debits verluſtigen Zeitungen zu wenden. 
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Berlin, Donnerſtag, den 6. Februar. 


1851. 


Belagerungszuſtand und Staats⸗ 
geheimniß. 


Während die erſte Kammer das Geſetz über den Belage⸗ 
rungszuſtand berieth, der wegen Aufruhr über ganze Diſtrikte 
verhängt werden kann, kam es in der Debatte bei Gelegenheit 
des Geſetzes über Miniſter⸗Verantwortlichkeit der zweiten Kam⸗ 
mer zur Sprache, daß die Miniſter das Recht haben ſollen, der 
Kammer wie dem Gerichte Schriftſtücke zu verweigern, die nach 

4 ihrer, der angeklagten Minifter Ueberzeugung, ohne Gefahr 
für den Staat nicht veröffentlicht werden können. 

Wir haben Urſache, dieſe zwei ſcheinbar ſich nicht berührenden 
Thatſachen in nähere Beziehung zu einander zu bringen. 

Die bequemſte Art, ſämmtliche Volksrechte ſelbſt in den 
ſchwachen Reſten zu vernichten, bleibt immer der Belagerungs⸗ 
zuſtand. — Freilich ſoll das nur geſchehen, wenn ein Aufruhr 
vorkommt; allein ein Aufruhr im Sinne des Strafgeſez⸗Ent⸗ 
wurfes dürfte in jeder Woche vorkommen. — 

Zwar ſoll den Kammern darüber, wie das Geſetz über den 
Belagerungszuſtand ſagt, „Necheuſchaft“ gelegt werden; allein 
Aechenſchaft kann man von allem in der Welt legen, wenn die 

Kammern nur das Recht haben, die Rechenſchaſt anzunehmen, 
ohne über die Richtigkeit mit gefeplicher Kraft entfcheiden zu können. 
2 un kann die Kammer zwar bei einem ungerechtfertigten 

lüherkraftſegen der grundrechtlichen Verfaſſungs⸗Beſtimmungen 
die Miniſter wegen Verfaſſungs + Verlegung in Anflageftand 
verfegen; allein, die Minister brauchen nur Staatsgeheim⸗ 
niſſe als Gründe ihres Verfahrens vorzuschieben und fie haben 
damit allen weitern Folgen elner Anklage den Riegel vorge⸗ 
ſchoben. 

Wer da glaubt, daß wir etwa zu trübe ſehen, der leidet 
an einem ſehr kurzen Gedächtnig. — Es iſt ja gar nicht lange 
ber, daß Belagerungszuſtand aus ſtaatsgeheimnißlichen Gründen 
gerechtfertigt wurde, und die Verweigerung gewiſſer Staatsge⸗ 
heimniſſe vor den Gerichten zur Sprache kam. 


Als die Regierung der zweiten aufgelöſten Volkskammer die 


Gründe vorlegte, weshalb der Belagerungszuſtand in Berlin 
im November 1848 verhängt, und namentlich, weshalb er im 
April 1849 noch nicht aufgehoben ward, da ſagte die Denk⸗ 
ſchrift hierüber: „Es hat das Miniſterium Mitthellungen von 
in» und ausländiſchen Behörden, Sogar durch geſandſchaftliche 
Berichte, ſelbſt aus außerenropäiſchen Ländern, daß hier 
eine große Verſchwörung im Anzuge iſt.“ 

Nun wirft Du geſtehen, mein lieber Leſer, daß wenn ſolche 
Staatsgeheimniſſe vorgehen, daß Geſandtſchaften aus auzereu⸗ 
ropäiſchen Ländern Verſchwörungen ſehen, die wir hier in Ber⸗ 
lin nicht entdecken konnten, daß in ſolchen Fällen der Belage⸗ 
rungszuſtand aus ſtaatsgeheimen Gründen das vorzüglichſte Mit⸗ 
tel iſt, das Bischen Volksrechte bis auf die Wurzel auszutilgen. 

Sicherlich aber meint Du: Ja, es muß doch wohl Etwas 
vorgehen, um einen Belagerungszuſtand hervorrufen zu können, 
und wäre es auch nur, daß ein Conſtabler irgend wie öffent» 
lich gemißhandelt wird, was nach dem neuen Strafgeſez⸗Ent⸗ 
wurf ſo gut wie ein Aufruhr iſt; und vor ſo etwas kann 
man ſich doch mindeſtens hüten! — Allein, da biſt Du auf ei⸗ 
nem dicken Irrthum. Im Belagerungszuſtands⸗Geſetz heißt es 
zwar ebenſo wie in der Verfaſſung: „im Fall eines Auf⸗ 
ruhrs“; aber unſer Miniſterium verſteht nicht darunter den 
Fall, wenn ein Aufruhr wirklich ſtattfindet, oder ſtattgefun⸗ 
den hat, ſondern wenn ein Aufruhr ſtattfinden will, oder 
ſoll, oder kaun, oder könnte, oder dürfte, oder möchte. 

Als am 15. Mai 1849 der Belagerungszuſtand in Berlin 
nicht nur verſchärft, ſondern ſogar das Kriegsgericht einge» 
ſezt wurde, gab das Miniſterium als Grund an: „daß noch in 
neuerer Zeit Verſuche, Beſtrebungen in hieſiger Stadt 
Aufruhr zu erregen, hervorgetreten ſind.“ 

Alſo nicht Aufruhr iſt zur Verhängung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes nöthig, ſondern Verſuche, von denen kein Menſch was 
wußte, und ſogar Beſtrebungen ſind hinreichend, um den 
Belagerungszuſtand nebſt Kriegsgerichten zu verhängen. 

Vielleicht aber glaubſt Du, daß jetzt die Regierung richtigere 
Anſichlen Über dieſes! Kapitel hat, nachdem es die Erfahrung 


gemacht bat, dag die Kriegsgerichte in Berlin, ſtatt großer Ver⸗ 


ſchwörungen nur lächerliche Lapalien zur Aburtheilung bekamen. 
Aber da biſt Du nicht minder auf dem Holzweg. — Der Mi⸗ 
nifter des Innern — beiläufig geſagt, er heißt Herr von Weſt⸗ 
phalen — ſagte in der erſten Kammer am 29ſten Januar d. 
J.: „die Regierung glaubt ſich nur das Recht wahren zu müſ⸗ 
fen, den Belagerungszuſtand erklären zu können, wenn Anzei⸗ 
gen des Ausbruchs eines Aufruhrs vorhanden find! Herr von 
Weſtphalen fügt dieſen merkwürdigen Worten hinzu: „das liegt 
in den Worten: Für den Fall eines Aufruhrs!“ Du 
ſtehſt nun: „Für den Fall eines Aufruhrs“ heißt, wenn ein Ent⸗ 
hüller die Anzeige macht, daß ein Aufruhr ausbrechen will. 
Daß aber ſolche Enthüllerei zugleich ein Staatsgeheim⸗ 
niß fein kann, daß man nicht nur den Kammern, ſondern auch 
den Gerichten die Akten ſolcher Enthüllerei vorenthalten und fo 
a aa Verantwortlichkeit ſich überheben kann, das ift uns noch 
aus einer andern Scene friſch im Gedächtniß. 
Herr von Hinckeldey ftand als Zeuge im Enthüllungs⸗Pro⸗ 
zeß gegen Waldeck vor Gericht. Der Vertheidiger Herr Dorn 
wollte von dem Zeugen nähere Auskunft wiſſen über die Mit- 
theilungen, die Gödſche von den großen Verſchwörungen dem⸗ 
ſelben gemacht habe, und richtete mit Erlaubniß des Gerichts⸗ 
hofes die betreffenden Fragen an denſelben. 
Herr von Hinckeldey äußerte über diefe Fragen Folgendes: 
„Auf dieſe Frage, und in dieſem Umfange bin ich vermöge 
meiner amtlichen Stellung nicht verpflichtet Gu antworten). Ich 
werde jede Speclalität der Sache beantworten, aber nicht 
die Verſchwörungen, die noch Geheimniſſe find, die 
feit dem December (1848) und feit früherer Zeit fortdauern; in 
dieſer Weiſe kann ich ſie hier nicht aufdecken, ich bin dazu 
nicht verpflichtet.“ 

Wenn wir uns hierbei der Thatſache erinnern, daß gerade 
einen Tag vor Waldecks Verhaftung, die in Folge der Gödſche⸗ 
ſchen Enthüllungen geſchah, der Belagerungszuſtand verſchärft, 
die ordentlichen Gerichte aufgehoben und dafür die Kriegsge⸗ 
richte eingeſetzt worden find; — wenn wir ferner den Umſtand er⸗ 
wagen, daß das Minifterium dieſe Verſchärfung und die Aufhe⸗ 
bung des Artikels 7 der Verfaſſung „wegen Verſuche und 


Beſtrebungen Aufruhr zu erregen“ eintreten ließ; — wenn 


wir endlich beim öffentlichen Waldeckſchen Prozeß hören, daß 
Derr v. Hinckeldey noch immer von Verſchwörungen weiß, die 
noch Geheimniſe find, und die er aufzudecken nicht ver⸗ 
pflichtet iſt, fo können wir den großen Ringelſchluß der ſtaats⸗ 
geheimen Negierungemeife mit Recht alſo bezeichnen: 

Ein Gödſche macht ſtaatsgeheime Enthüllungen, oder wie 
Here von Weſtphalen ſagt, es find Anzeigen vorhanden, daß 
ein Aufruhr ausbrechen werde. In Folge dieſer Anzeigen kann 
man Belagerungszuſtand machen. — In Folge dieſes Be 
lagerungszuſtandes werden die kümmerlichen Volkerechte durch 
Suspendirung der Verfaſſungs⸗ Artikel aufgehoben. 
In Folge dieſer Aufhebung giebt das Miniſterium den Kam⸗ 
mern Recheuſchaft. In Folge der Rechenschaft kann zwar 
die Kammer die Minifter wegen Verfaſſungs⸗ Verletzung ankla⸗ 
gen; aber in Folge des miniſteriellen Verantwortlichteitsgeſttes 


mächten und Dänemark h 


iſt das Ministerium im Stande nähere Auskunft den Kammern 
wie dem Gerichte zu verweigern, weil — wie Herr v. Hinckel⸗ 
dey ſagte — die Verſchwörungen noch Staatsgeheim niſſe 
find, die aufzudecken der Beamte nicht verpflichtet ist, ſobald nach 
ſeiner Ueberzeugung dem Staate dadurch Gefahr drohen könnte. 

Du ſiehſt alſo, mein verehrter Leſer: wie mit dem Staats⸗ 
geheimniß der Belagerungezuſtand beginnen, und wie mit dem 
Staatsgeheimniß die Verantwortlichkeit der Miniſter enden kann! 

Staatsgeheimniß vorne, Staatsgeheimniß hin⸗ 
ten und in der Mitte Belagerungszuſtand! Das iſt 
das große Staatsgeheimniß unſeres belagerunge zuſtändlichen Frei⸗ 
heits⸗Staates! 

Ja, wir ſind gut gerettet! 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, den 5. Februar. 


+ Heute Vormittags 11 Uhr trat das Staatsminiſterium 
zu einer längeren Berathung zufammen. 

— Der Erzherzog Leopold, der ſich als General bei dem 
Korps des Feldmarſchall-⸗Lieutenants Legeditſch befindet, iſt 
geſtern Nachmittag 4 Uhr hier angekommen. 

— Den Mitglievern der Kammern iſt heute der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die Ausführung des Geſetzes, betreffend den 
außerordentlichen Geldbedarf der Militärverwaltung für das 
Jahr 1850, ſowie die Beſchaffung der zur Deckung deſſelben 
erforderlichen Geldmittel, vom 7. März 1850, eingehändigt 
worden. Der Bericht ſtellt als gewiß hin, daß der Betrag der 
ganzen Anleihe für ihren Zweck in Anſpruch genommen werden 
wird, indem allein der Geldbedarf für die einmaligen Koſten 
der unterm 6. November angeordneten Mobilmachung außer 
einer zur Verſtärkung der elſernen Verpflegungs⸗Vorſchüſſe er⸗ 
forderlichen Summe von mehr als zwei Millionen Thalern 
auf zwölf Millionen 507,400 Thlr. überfchläglich berechnet 
ſei. Wegen der Bewilligung des hierdurch entſtehenden Mehr⸗ 
bedarfs werden die Anträge vorbehalten. 

— Der däniſche Finanzminiſter Graf v. Sponneck begab 
ſich geſtern Abend. nachdem er noch kurze Zeit der Soirée des 
Herrn Minifters Präfiventen beigewohnt, nach Wien. — Aeu⸗ 
ßerem Vernehmen nach, ſchreibt die N. Pr. Z., haben die vor⸗ 
läuſigen Verabredungen iin cen den beiden deutſchen Groß⸗ 

er zu einem beſtimmten Ziele geführt, 
und wird auch das Reſultat dieſer Verabredungen noch ſehr 
geheim gehalten, ſo verſichern doch Diplomaten, daß dies Re⸗ 
ſultat ein günſtiges (für wen??) und in ungewöhnlich kurzer 
Zeit erreicht ſei. 

— Der Herr Handelsminkſter hat den Tabackshändlern 
wegen ihrer Furcht vor dem Tabacksmonopol Troſt eingeſpro⸗ 
chen; dabei jedoch geäußert, daß Taback und Cigarren wohl 
etwas höher beſteuert werden könnten. 

* Wir erfahren, daß die mit der Ueberwachung von Ver⸗ 
einen beauftragten Schutzbeamten die Stenographie erlernen 
ſollen. Es iſt auch bereits in einem jüngſt abgehaltenen Pers 
ein, von Beamten auf ſtenographiſchem Wege von den Ver⸗ 
handlungen Notiz genommen. x f 

+ Das Intereſſe der hieſigen Bevölkerung wird jetzt vor⸗ 
zugs weiſe vom Brande des Krollſchen Lokales und dem Un⸗ 
gluͤck, welches die Beſſtzerin deſſelben und den Eigenthümer 
des Cyclorama betroffen, in Anſpruch genommen. Wir geben 
nachfolgend eine Zuſammenſtellung aus biefigen Blättern und 
bemerken noch, daß die zuverläffigften Nachrichten ſich in der 
N. Pr. Z. befinden. Hr. Gödſche iſt nämlich bei dem ſtatt⸗ 
gehabten Brande infofern erheblich betheiligt, als fein neuge⸗ 
gründetes Theater⸗Geſchafts  Büreau vorzugsweiſe auf dem 
Krollſchen Theaterunternehmen baſirte. 


Ueber die Art der Entstehung des Brandes des Krollſchen 


Lokals meldet die Voſſ. Z. noch folgende Umſtaͤnde. Die 5 
Kronleuchter des Königsſaales waren bereits angezündet. Der 
Kellner Leber, welcher dies beſorgt hatte, trug die Stange mit 
der Spirituslampe in der Hand, und ſprach mit einigen An⸗ 
weſenden. Dabei kam er dem ſchwebenden Engel, der 16 Fuß 
vom Kronleuchter entfernt war, zu nahe. Die Gaze ſengte 
etwas an, aber fo unbedeutend, daß es wahrfcheinlich ſehr 
leicht geweſen wäre, das Feuer zu erſticken Allein der Kell⸗ 
ter verlor die Beſonnenheit, wollte mit der Lampenſtange ſelbſt 
den Flor abreißen, dabei verſchüttete ſich der Spiritus, und 
fo erſt entſtaud eine große Flamme, welche ſich ſogleich nach 
allen Seiten hin verbreitete. 0 b 2 

Der Kellner, der von der Brandſtätte weg ſofort verhaf⸗ 
tet wurde, ſoll jedoch heute ſchon aus ſeiner Haft entlaſſen 
worden ſein. 5 5 . 

Von allen Seiten zeigte ſich die regſte Theilnahme für die 
Beſitzerin des Etabliſſements, Frl. Kroll, und für den Ameri⸗ 
kaner Hrn. Caſſidy. Hr. Renz erbot ſich, eine Beneſizvorſtel⸗ 
lung für den letzteren zu geben, ebenſo Herr Dejean für 
Frl. Kroll. Die Mitglieder des Deéjeanſchen Cirkus ſollen 
ihrerſeits einen Beitrag von 70 Thalern zu der am Donner⸗ 
ſtag fattfindenden Vorſtellung gegeben haben. — Herr Caſ⸗ 
ſivy hat feboch jede Privatunterſtützung abgelehnt, da die 
biefige Nordamerikaniſche Geſandtſchaft ihm ſofort 
erklärte, daß ſie für ihn ſorgen wolle. 

Während einige Blätter die Anſicht ausſprachen, daß die 
Leipziger Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft, bei welcher das Kroll⸗ 
ſche Lokal mit 83,000 und einigen hundert Thalern verſichert 
war, Schwierigkeiten wegen Auszahlung der Summe machen 
werde, glaubt die N. Pr. Ztg., daß die Zahlung kaum einem 
erheblichen Zweifel unterliege. ad. nit 
Dem Fräulein Kroll ſoll heut dle erfreuliche Anzeige zus 
gegangen fein, daß Se. Mafeftät 40,000 Thlr. zum Wieder⸗ 
aufbau angewieſen habe. „ 8 ans 3 

Die Behauptung hiefiger Blätter, daß bei dem Kroll'ſchen 
Brande das ganze N gerettet worden, iſt unrichtig 
bezeichnet. Die Verwechſelung ſchreibt ſich wahrſcheinlich von 
dem Umſtand her, daß ein großer Theil der neuſilbernen Ges 
räthe gerettet worden. Einen Begriff von der Ausdehnung 
des Etabliſſements und der Utenſilien kann die Notiz geben, 
daß an neufilbernen Präſentirbrettern allein 650 Stück vor⸗ 
handen waren. 

Der Geſammtbetrag des durch das Feuer angerichteten 
Schaden ſoll ſich auf circa 300,000 Thlr. belaufen. 

— Heute Mittag rückte ein Theil des zweiten (Königs 
Regiments hier ein, um von hier nach Stettin ſich zu begeben. 

— Der Prinz von Preußen wird, ſo weit es bis jetzt be⸗ 
ſtimmt iſt, den 15. d. M. ſich nach Koblenz begeben und mit 
feiner Gemahlin daſelbſt längere Zeit weilen. 
ilfe Die Vormundſchaft der hinterlaſſenen Lortzing'ſchen Fa⸗ 
bert haben der Juſtizrath Dr. Straß, ſo wie der Bruder des 
ib orbenen Komponiſten Lortzing, Geh. Sefretatr Lortzing, 
a ln Dieſelben dürften auch bei dem Comfteé ſich be⸗ 
heiligen, welches ſich zur Unterſtützung der erwähnten hinter; 
bliebenen Familie hier bilden fol 

I In der geſteigen 3. Sitzung des Freihandelsvereins, vie 
wiederum von einem zahlreichen ausgewählten Publikum bes 
ſucht war, hielt Herr Hübner einen längeren Vortrag, in 
welchem er die in den früheren Sitzungen von Seiten der Herren 
OGlaſer und Degenkolb gegen das Freihandelsprineſp ges 
machten Angriffe widerlegte. Nach ihm ſprachen noch die Hrn. 

Sen und Wollheim, erſterer gegen, letzterer für Schutzzolle. 

„ — Als Kurioſum er: angeführt fein, daß ſich auf der 
biegen Vank 160 verſchlevene Sorten falſchen preußiſchen 
Papfergeldes zur Vergleichung aufbewahrt befinden: ein Bes 
weis von der großen Ausdehnung der betrüglichen Nachbildung 
dieſes Geldes. 


— Die Voſſiſche Zeitung berichtet über die angebliche 
Suspenſſon des Geh. Rath und Abgeordneten Mätzke, daß 
derſelbe in einer Sitzung des Staatsminiſteriums im Decems 
ber erklärt habe, die Regierung ſei, vom 1. Januar ab, zur 
Verwendung von Staatseinnahmen nicht berechtigt. Das 
Staatsminiſterlum war anderer Auficht und Geheimrath Maͤtzke 
reichte einen Proteſt ein, in welchem er die Auszahlung der 
Gehälter ꝛc. vom I. Januar ab für unzuläſſig erklärte. Er 
ift, ſopiel bekannt geworden, auch der einzige Beamte, welcher 
feinen. Gehalt am 1. Januar nicht erhoben hat. Da Herr 
Geh. Rath Matzke nun gerade das Kaſſen⸗Kuratorium im Mi⸗ 
niſtertum des Innern hatte, ſo wurde dieſes während der Dauer 
der Seſſton einem andern Beamten übertragen und damit der 
vor Kurzem aus Poſen hierher berufene Reg.⸗Rath Noah bes 
anftragt. Geh. Rath Mätzke iſt davon durch ein Reſeript bes 
nachrichtigt, in welchem ſeine anderweite Verwendung nach 
Beendigung der Sefflon vorbehalten iſt. 

— Die Miniſter des Innern, der Finanzen und der Juſtiz 
haben beſtimmt, daß diejenigen Staatsbeamten, welche auch 
nach Einführung der neuen Gemeinde⸗Ordnung zu einem Ge⸗ 
meinde⸗Amt gewählt werden, zum Antritt des Amtes die Zu⸗ 
ſtimmung der vorgeſetzten Behörde einholen müſſen. (N. 3.) 

— Am 4. Nachmittags erkrankte ein Schiffer auf einer Fahrt 
in einer Droſchke plotzlich, und bald darauf trat ein Schlag 
fluß hinzu, der ſeinem Leben ein Ende machte. — Am 5. früh 
wurden dem Aſſeſſor Sterling, neue Friedrichſtr. 22. zwei ſil⸗ 
berne Leuchter entwendet. Dem feſtgehaltenen Diebe gelang 
es, nachdem man ihm die Leuchter abgenommen hatte, zu ent⸗ 
ſpringen. nt. Bl.) 

Breslau, I. Februar. Einem ſeit längerer Zeit in hie 
ſiger Frohnveſte Verhafteten wurde hinterbracht, daß ſeine 
Frau mit einem anderen Manne im vertrauten Umgange lebe. 
Er beſchloß ch zu rächen, ließ deshalb feine Frau zu ſich kom⸗ 
men und indem er ſich fo ſtellte, als wolle er ihr einen Abs 
ſchiedskuß geben, biß er ihr einen Theil der Naſe ab. 

z 3. Febr. Heute Abend gegen 8 Uhr findet bei Fackel⸗ 
ſchein auf dem Stadtgraben zwiſchen der Taſchenbaſtion und 
dem Schweldnitzer Thor ein Tanzvergnügen auf dem Eife ſtatt. 

— 3. Febr. Auch die Görlitzer hat dem 
Miniſter v. d. Heydt eine Anerkennungsadreſſe und ein Ver⸗ 
trauensvotum zugehen laſſen. Alle derartige Demonſtrationen 
werden dem Herrn Handelsminiſter nicht viel helfen; die Kreuz⸗ 
zeitung duldet ihn einmal nicht länger im Miniſterium, mit⸗ 
hin muß er fort. Gegen dieſe Logik wird Niemand Etwas 
einzuwenden haben. 

Weſel, 31. Januar. Im Lokal der hieſigen Polizeibe⸗ 
horde befindet ſich ſeit 6 Wochen ein 12 bis 14jähriger Knabe, 
welcher weder weiß, wie er heißt, noch wo er geboren und 
von welchen Eltern er herſtammt. Nachdem er, ſeiner Angabe 
nach, ſeit feiner früheſten Jugend mit einer Kunſtreitergeſell⸗ 
ſchaft als Handlanger in Frankreich, Holland und Belgien 
herumgezogen und von derſelben weggejagt worden, hat er ſich 
in Rees bei der Polizeibehörde um Unterhalt gemeldet. Das 
Polizeilokal möchte nun wohl nicht der rechte Aufenthalt für 
Hr der Erziehung und des Unterrichts bedürftigen Findling 


ein. 

Luxemburg, I. Febr. Seit einigen Tagen ſpricht man 
davon, unfere Bundesfeſtung, die ausjchließlich preußiſche Gars 
niſon beſitzt, ſolle auch öſterreichiſche Beſatzung erhalten, wie 
ſie Mainz hat. Privatbriefe aus Mainz, welche von dem Ab⸗ 
gange des 1. Bataillons hieſtgen 37. Regiments nach Mainz 
ſprechen, geben dieſem Gerücht Wahrſcheinlichkelt. 

Kiel, 3. Febr. Die Daͤnen ſtanden geſtern noch in Get⸗ 
torf, und zwar in ſo bedeutender Anzahl, daß auf der Hufe 
70 Mann lagen. 

Die Oeſtreicher werden Altona, Neumünſter und Rendsburg, 
wie es heißt, beſetzen; die erfigenannten Orte, um mit Rends⸗ 
burg in Verbindung zu bleiben. Werden fie Friedrichsort bes 


ſetzen, ſo wird auch Kiel von ihnen bequartiert werden und 

demnach noch ein Verbindungspunkt mit Lübeck. 
Nendsburg, 4. Febr. Die Beſetzung unſerer Feſtung 
durch Bundestruppen wird zum 7. d. ſtatthaben. Es find ans 
gemeldet worden: zwei Bataillons Oeſtreicher (2200 Mann) 
und zwei Bataillons Preußen (2000 Mann), außerdem eine 
Batterie und eine Schwadron. Von unſern Truppen werden 
nur eine Feſtungs⸗Batterie und die Arbeiter⸗Compagnie blei⸗ 
ben. Die Beſetzung von Friedrichsort durch die Dänen ſoll 
heute ſtattfinden, ob das Kronwerk durch Dänen beſetzt wird, 
iſt noch nicht beſtimmt und ſcheint noch keineswegs ausgemacht 

zu ſein. 

urg, 3. Febr. Es geht hier das Gerede, daß als 


1115 
llernächſtens ein Beobachtungs⸗Corps am Rhein, beſtehend aus 


mit dem Generalſtabe ſein. 


11 
* 


etwa 50,000 Oeſtreichern, 30,000 Preußen und 20,000 Bayern 
aufgeſtellt werden wird. 

Lübeck, 3. Febr. Morgen ſehen wir dem Einmarſch der 
Oeſtreicher in unſere Stadt entgegen. Es ſollen 1800 Mann 


Aus Thüringen, 30. Jan. 


0 Aus Erfurt erfährt man, 
den drei im Kanton St. Gallen weilenden politiſchen 


de 
Alcea, dem Buchdrucker Beßer, dem Buchhändler Ber⸗ 


lepſch aus Erfurt und dem Oberlehrer Schramm aus Langen⸗ 
ſalza zu Anfang d. M. von der Kantonals Polizei ein Erkennt⸗ 
niß der Erfurter Regierung mitgetheilt worden ſei, nach wel⸗ 
chem fie wegen Nichtgeftellung zur Unterſuchung des preußi⸗ 
ſchen Staatsbürgerrechts verluftig erklärt werden. Die drei 
5 haben hiergegen ihre Verwahrung zu Protokoll 
gegeben. 
Stuttgart, 1. Fer. Das Obertribunal hat in der Aus⸗ 
ſchuß⸗Schlüſſel⸗Geſchichte einen Ausſpruch gethan, welcher der 
Entſcheidung des Eßlinger Gerichtshofes ſchnurſtracks wider⸗ 
ſpricht, und es dürfte nun die Execution gegen Dr. Stock⸗ 
mayer alsbald weiter fortgeſetzt werden. Das Obertribunal 

ſpricht dem Gerichtshof jede Entſcheidung in anderer Richtung 
als der über etwaige Strafbarkeit vor ſein Forum Gezogener 

durchaus ab. — 
Wien, 3. Febr. Nach geleiſtetem Verſprechen veröffent⸗ 
licht der Finanzminiſter den Finanzausweis für das 3. Quar⸗ 
tal des verfloſſenen Rechnungsjahres. Die Geſammteinnahme 
betrug 461 Millionen Fl. Die Geſammtausgabe betrug 654 
Millionen Fl., es ergiebt ſich ſonach ein Deſizit von nahe an 

19 Millionen. (Für Ein Quartal eine ganz anſtaͤndige 
Summe) 

Der Ausflug Sr. Maj. des Kaiſers nach Kroatien ſoll dem 
Vernehmen nach in den erſten Wochen des kommenden Früh⸗ 
lings ſtattfinden. 

In Trieſt iſt jetzt ein wahres Frühlingswetter, und die 
Bäume ſtänden ſchon in der Blüthe, wenn nicht die Kühle der 
Nächte es verhinderte. — Die Arbeiten am dortigen Eiſen⸗ 
bahnhofe gehen mit der größten Regſamkeit von Statten. 

Italien. Bekanntlich iſt das päbſtliche Landesgebiet 
von den Franzoſen und Oeſtreichern aus den Krallen der 

Anarchie gerettet und der „Nuhe und Ordnung“ wie⸗ 
derzegeben worden. Wie dieſe Ruhe und Ordnung beſchaffen 


iſt, geht aus folgendem Bericht eines italieniſchen Blattes 


hervor. 
Am 25. d., Abends, während ein Theil der Bevölkerung 


der 6000 Bewohner zählenden Stadt Forlimpopoll im Theater n 


war, beſetzten zwei Abtheilungen der Räuberbande Paſſatores die 
beiden Thore der Stadt, überſielen und entwaffneten die wenigen 
Gendarmen, welche theils den Wachtpoſten am Theater, theils 
andere Poſten beſetzt hatten. Hierauf ſtiegen fie auf die Bühne, 
ließen den Vorhang in die Höhe ziehen und bedeuteten die 
l indem ſie die Schlüſſel der Stadtthore vorzeigten, 


er 
daß ſie jest Herren und Meifter des Ortes ſeien. Niemand 
1 0 — 2 


0 Derlin, 
Verlag von Theodor Hepmann. 


Hierzu eir ie Beilage. 


durfte das Theater verlaſſen; den Bitternden ſagten es die Räu⸗ 
ber ganz unverhohlen, daß ſie die Stadt ausplündern würden. 
Sie bemächtigten ſich ſodann des ebenfalls im Theater anwe⸗ 
ſenden Präfldenten der Municipalität und zwangen ihn unter 
furchtbaren Drohungen, ihnen ſeine Wohnung anzuzeigen, die 
fie gänzlich ausplünderten. Sie wollten ihm auch die Schlüſ⸗ 
ſel des Leihamtes nehmen, deſſen Schlöffer fie jedoch nicht ers 
öffnen konnten. Auch gelang es ihnen nicht, die Thüren deſ⸗ 
ſelben mit Arthieben einzuſchlagen. Während nun ein Theil 
der Bevölkerung im Theatergebaͤude blockirt gehalten wurde, 
plünderten die übrigen Banditen in den Wohnungen der wohl⸗ 
habenden Bewohner des Orts, kehrten ſodann in das Theater 
mit dem noch immer gefangen gehaltenen Präſidenten zurück, 
nehmen hier noch Börſen, Uhren, Ringe ꝛc., worauf ſie gegen 
Mitternacht die Stadt verließen. 

Der päbſtliche Kommiſſär für die vier Legationen hat 
nun eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher beſtimmt wird, 
daß wegen der fortdauernden Räubereien kein Stadt⸗ und Land⸗ 
bewohner über 14 Jahre ſeine Gemeinde oder feinen Diftrift 
mehr verlaſſen darf, ohne eine Sicherheitskarte, die ihm von 
den Behörden verabfolgt werden wird, bei ſich zu führen. 

Es lebe die Ruhe und Ordnung! 

Athen, 28. Jan. Ein griechiſches Blatt widerlegt das 
Gerücht, als ſei in Folge einer öftreichifchen Note das Ver⸗ 
bot von Flüchtlingsverſammlungen verfügt worden. 

Paris, 2. Febr. Man ſchreibt aus Lyon, daß die in das 
lyoner Komplott verwickelten Perſonen vor das Geſchwornen⸗ 
gericht und nicht vor das Kriegsgericht geſtellt werden. 

Die Kommiffion, welche mit der Angelegenheit Mauguins 
beauftragt iſt, hat ſich für die Ertheilung der Ermächtigung, 
denſelben verfolgen zu dürfen, ausgeſprochen. 

Paris, 3. Febr. Der Finanzminiſter fordert 1,800,000 
Franken Gehaltzulage für den Präfidenten pro 1851; als als 
leinigen Grund giebt er an, daß die Nationalverfammlung 
durch die vorjährige Zulage die Unzulänglichkelt des Gehalts 
anerkannt hat. Die Commiſſion zur Prufung der Forderung 
wird nächſten Mittwoch gewählt werden. 

Bei den ſtattgehabten Neuwahlen in den Abtheilungen ge⸗ 
hören 10 Präſidenten und 9 Sekretäre der neugeſtalttten Ma⸗ 
jorität an. (Tel. Dep.) 

Paris, 3. Febr. General Mayean hat ſein Commando 
in Straßburg wieder angetreten. (Tel. Dep. d. D. R.) 


Verantwortlicher Nedacteur: Mi Bernſtein. 
f Invalidenfizafe Nr. 64. 


Bekanntmachung. 
olge unſerer ergebenen Aufforderung vom 22. Novem⸗ 
iſt bereits tin ſehe beträchtlicher Theil der von uns 
erbetenen Berichte und Statuten der hieſigen Vorſchuß⸗Vereine 
und Darlehns⸗Kaſſen eingegangen oder deren Ueberſendung des 
Jahrecſchluſes wegen für die naͤchſte Zeit mit großer Bereit⸗ 
willigfeit in Ausſicht geſtellt. { ; 
ir dürſen daher hoffen, daß wir die von uns beabſichtigte 
Sufafmmenftelung binnen Kurzem: werden anlegen und in unſe⸗ 
rer Zeitſchrift mittheilen können. Indem wir hiervon denen 
Kenntniß zu geben nicht unterlaſſen, welche unſere Beſtrebungen 
mit Intereſſe verfolgen, richten wir an diejenigen Kaſſen, welche 
it der Einſendung des Berichts und den Statuten noch im 
„Müchſtande find, die ebenſo ergebene als dringende Bitte, uns 
die in unferm Schreiben vom 22. November v. J. näher bes 
zeichneten Stücke recht bald zugehen laſſen wollen, da jeder Auf⸗ 
“ ſchub die Bearbeitung der Angelegenheit erſchwert und verzögert. 
| Berlin, den 39. Januar 1851. 


Der Vorſtand des Central Vereins für das Wohl 

5 der arbeitenden Klaſſen. 

R Druck von Harth u. Schultze in Berlin, 
Spandauerſtr. 76 


Beilage zu Nr. 31. der Urwähler-Zeitung- 


Der Harlehns-Verein des 80. Bezirks verſammelt 
ſich Freitag, d. 7. d, Abends 8 Uhr, bei Picken bach. 


F NER NEE FED NT EEE N 
Erwiederung als erſtes und letztes Wort. 

Auf die Anzeige des Weber⸗Allgeſellen Weber, Mulacksgaſſe 
Nr. 29. in der Urwähler⸗Zeilung Nr. 20. vom 31. Januar 
d. 3, erklaͤren wir, daß der ze. Weber in dem Falle ganz recht 
hat, wenn er behauptet, daß beim Auszahlen der Leichen, wie er 
der Sterbekaſſe Nr. 60. Weberſtr. Nr. 17. beim Gaffetier Hrn. 
Krohn, den Vorwurf zu machen beabſichtigt, der §. 20 des 
Statuts in Anwendung gebracht werden muß, zumal bei einer 
Leiche, die, aber nicht von dem jetzigen Vorſtaude, um 
1 Jahr und 9 Monate über das geſetzliche Alter geſchrieben 
worden iſt und die dem erwähnten Herrn aus eben demſel⸗ 
ben Grunde nicht ausgezahlt werden konnte und 
durfte; daß er aber dem jetzigen Vorſtande das Vertrauen der 
Milglieder dadurch zu entziehen ſucht wenn er behauptet, daß 
in böswilliger Abſicht jetzt Perſonen aufger ommen werden, um 
fie ſpäter um ihr Sterbegeld zu bringen, denn das liegt 
unbedingt in dem Wortlante feiner Anzeige, fo iſt 
er ſchr irriger Meinung, und wir glauben, daß es ſchwerlich 
Männer geben wird, die den Vorſtand nur einigermaßen kennen 
und keiner Partei angehören, es ſo aufnehmen werden, wie es 
Herr Weber wohl wünſchen mag. 

Allerdings können und werden wir es nicht leugnen, daß 
zwei Perſonen um einige Monate über das geſetzliche Alter auf⸗ 
genommen worden find, allein hier hat der Vorſtand das von 
ihm begangene Verſehen dadurch geſühnt, daß er jenen beiden 
Perſonen das Einſchreibegeld und die laufenden Beiträge aus 
Se» Mitteln zurück erſtattete und fie aus den Büchern 
geſtrichen hat, wodurch der Kaſſe durchaus kein Nachtheil er⸗ 
wachſen iſt, denn fie hat beide Poſten gewonnen; und 
wären jene beiden Perſonen auch bei der Kaſſe verblieben, fo 
würden ſie jener Gefahr, worauf err Weber ganz beſonders 
in ſeiner menſchenfreundlichen, aber wohlberechneten Abſicht, eine 
Parlhel gegen den jetzigen Vorſtand hervor zu rufen, nicht ges 
troffen haben, weil nur nach dem Todtenſcheine Leichen gezablt 
werden, in welchem nur die vollverlebten Jahre, aber nicht die 
folgenden Monate angegeben werden. 

Der Vorſtand der 60ten Kranken⸗ u. Sterbe⸗Kaſſe. 
c 


...... EEE EEE EEE AT 
Um grossen Circus 
von E. Renz, 
Charlottenſtraße Nr. 90. u. 92. 


onnerſtag, den 6. Februar: 
Großes pol f 
mit 12 Sees Manöver, geritten von 8 Herren 


le, geritten von E. Renz, mit dem 
Die drei e e 
’ n mazonen, j 
men. Carré, Adelime und Mathilde. en den Da 
m en der belden Afrikanisch en 
Die engliſche Bulldogge im Brillantfeuer. 
Anfang 7 Uhr. — Morgen Vorſtellung. 


7 1 r 
Rappo's Theatre academique. 
— Sophienſtraße Nr. 16. — 

Donnerſtag, den 6. Februar 1851: 
Große außerordentliche Vorſtellung zum Bene⸗ 

fice der Fräulein Nappo, 

unter erſtmaliger Mitwirkung der Herren F. Sandner, 
A. Wallner u. L. Geifig, vom Nalional⸗Theater in 
Wien, mit verändertem Programm, lebender Bilder und 
Pantomime. 

Auf Verlangen: 
Pierot als Apotheker. 


„ Curioſitäten⸗Kabinet, 
welches aufgestellt iſt Sp itt elbrücke Nr. 2. 


Iſt fortwährend zu ſehen. Um gütigen Beſuch bittet 
Jugermann. 
In Carl Schulge'$ Buchdruckerei in Berlin, Breite 
Straße Nr. 30, erſchien ſoeben und ift daſelbſt ſowie in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Bibliothek 
moderner Nänbergefchichten 
2 e au er 


Gegenwart und jüngften Vergangenheit. 

Preis des Bandes von 6 Heften 155 genheit 

i Einzelne Hefte a 4 Sgr. 

Die „Bibliothek moderner Räubergeſchichten“ wird 

den Leſern in lebensvollen Bildern die fauberen und un ſauberen 

Geſchipten und Perſonen, unſere zerriffenen polſtiſchen und for 

clalen Zuſtände in jener pikanten Weiſe, welche Humor u. 
Satyre verbindet, klar und treffend vor Augen führen. 


dass erste Heft (enthaltend Hass 


und Fluch) wurde confiseirt. 
Das zweite Heft, enthaltend 4 
8 Baſſermannſche Geſtalten 
iſt in allen Buchhandlungen vorräthig. 
Pe der Dietrich ſchen Buchhandlung in Göllingen If er* 
Ueber Deutſehland und Preußen, 


herausgegeben von H. Ewald. 
Geh. à 4 Sgr. 


Privattheater Germania, Landsbergerſtr3 7. 


Den Herren Mitgliedern u. Freunden der Geſellſch. zur Nachricht: 
Donnerſtag, den 6. Februar: Des Königs Befehl, Luſtſp. in 4 Ak⸗ 
ten u. Sonnabend, d. 8 zum Erſtenmale: Das Maforat, Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten. Billets find beim Oekonom im Lokale abzuholen. 


TI” Deutfcher Saal. = 
Heule Donnerftag: Concert u. Ball. Eröffnung 8 Uhr. C. @räbert, 
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Schultzens Caffee⸗Haus. Ellabethſtr. Nr ao. 


Donnerftag, den 6. Februar: Gefang- Unterhaltung. 
Münchs Lokal, Frankfurter Linden. 
Donnerftag: Gr Vorſtellung des H. Weizmann. Anfang 7 Uhr. 
Müllers Bier⸗Lokal, Linlenſſraße Nr. 19. 

Heute Donnerſtag: UnterhaltungssMufit und bumoriſtiſche 
Geſangvorträge der Herren Mäcker u. Moſer. 
Sonnabend, den S. Februar, wird bel mir Faſtnacht gefeiert, 
wozu ich ergebenſt einlade. Nobert Novoitnick, 
Prenzlauer Chauſſee, im Radeckſchen Haufe. 


Sl. Kloſterſtr. Nr. 81, 


Warmes Frühſtück und Abendbrod a Port. 2 u. 3 Sgr. 
Billige Weine und gute Biere. 
Donnerſtag: Eisbeine mit Sauerkohl. 


Von den wegen ſchleuniger Aufgabe der Fa⸗ 
brik mit 33 Prozent unter den gewöhnlichen Prei⸗ 
fen zum Ausverkauf geftellten Leknenwaaren em: 
pfehle der Billigkeit halber folgende: 

Rein leinene Mannshemden von guter und kräfti⸗ 
ger Hausleinen und gut genäht, das halbe Dtd. 3, 34, 4, 
bis 5 Thlr. 

Mannshemden von guter feiner Weißgarn⸗, Kreas⸗, 
Hanf⸗ und Bielefelder Leinen, das halbe Dözd. 5, 6. 64, 7, 
8, 9 und 10 Thlr. Dergl. Frauenhemden, das halbe 
Did. A, 44, 5, 54, 6, 64, 64, 7, 8 und 9 Thlr. Ober» 
heinden von echter Bielefelder Leinen nach den neueſten fran⸗ 
zöſiſchen Fagons (in allen Faltenlagen) mit feinern Bruſt⸗ 
ſtücken, feinern Kragen und Manchetten, das halbe Did. 10, 
11, 12, 13, 14 und 15 Thlr. — Dergleichen durchweg 
von egalem feinen Leinen, das halbe Dßzd. 12, 14, 15 und 
16 Thlr und fo hinauf zu den ganz extrafeinen, das halbe 
Dod. 18, 20, 21 bis 24 Thlr. — Oberhemden von echl 
engliſchem Shirting (blendend weiß) das halbe Dpd 5, 6 
und 7 Thlr. 

N. Behrens, Kronenſtr. 33, 
Die Hausnummer 33 bitte genau zu beachten. : 
Fr. Aufträge von Außerhalb werden reell ausgeführt. 


1250 JN MR 
Donnerftag, den 6. d. 2 im Deulſchen Haufe, Kloſterſtraße. 


Für Baumſchulen, Güter⸗ und Garienbefiger: 

Drei bis vierhundert Schock Apfel⸗Wildlinge, ſämmtlich gut 
bewurzelt, ſollen a Schock für 10 Sgr., fco. Berlin, verkauft 
werden. Beſtellungen in portofreien Briefen wolle man gefäls 
ligſt recht bald einfenden 

bei E. E. Huch, Kemperhof Nr. 4. in Berlin. 


Domingo mit Braſil. Cigarren und Co⸗ 
lumbia mit Cuba⸗Cigarren empfehlt in großen 


und kleinen Partbieen billigt die Cigarrenfabrik von 
| G. A. Neutrang, Alte Jakobſtr. 49. ! 


Fein Laſting⸗Sopha und Schlaf- Soph ii Ver⸗ 
kauf Kronenſtraße Nr. 12/13. beim ee al: 
Meinen geehrten Kunden, ſo w. allen denen, welche F. einen Dilig. 
Dr. eine elegante Cravatte o. Schlips trag. l 
ich durch bill. Miethe im Stande bin diefen Pr. z ſtellen, daß ich mein 
Geſchaͤft Probſtiir. 5. perl. habe. Cravatten-⸗Fabr. v. Ww. Jerneitzit. 


Ein unverheiratheter Mann, welcher in winer Metall» 
Waaren⸗Fabrik der Stelle eines Werkführers vorzuſtehen ver ⸗ 
mag (wo möglich ein Klempner, der zugleich Metalldrücker 
iſt) und Zeugniſſe feiner Tüchtigkeit aufzuweiſen hat, findet 
ſogleich ein gutes Engagement. Das Nähere bei Eiſenhardt, 
Behrenſtraße Nr. 5., von Mittags 12 bis 2 Uhr. 


Ein Sllberarbeſter⸗Gehülfe, welcher in größeren Preh ⸗Ar⸗ 
beiten geübt iſt, findet Beſchäftigung Sebaſtiansſtraße Nr. 15. 
Ein zurüdgefommener Tiſchlermäfr. wünſcht dringend Beschaftigung, 
ganz gleich, was es iſt u. bittet Adr. abzug. im Intelligenz, Ct. u. P. 77. 

Eine geübte Hut- u. Kappennäherin wünſcht Bes 
ſchäftigung Auguſtſtraße Nr. 50 2 Treppen rechts. 

Ein Burſche von ordentligen Eltern, der Luft hat Tapezier 
zu lernen, kann ſich melden Kronenſtr. Nr. 12/13. beim Tapezier. 

Ein Metaldrüder wird verlangt Klofterftrage Nr. 72. bei 
J. N. Schuſter. 

Em jünger Mann wünſcht Beſchaftigung im Schreiben. 
Näheres Kreutzgaſſe Nr. 13. 1 Tr. Klingel. 

Einen Schußpmacher⸗Lehrling verlangt C- Netter, Wallſfr. 13.2 Tr. 

Neue Friedrichsſtr. II. iſf eine Kammer mit ſeparaten Eins 
gang als Schlafſtelle zu vermiethen. 

Eine Stube ift gleich zu verm Linksſtr. Nr. 35. bei Marr. 
N Se 


Nach New⸗ Bork 
wird am Iſten März der 
nene kupferbodene Drei. 
mafter „Rhein“, Capi⸗ 
8 tain Ehlers, und dem⸗ 
nächſt am löten März der 
„Deutſchland“, Capitain 
— Hancker, weit. 

Ee Th. rofer, 
Unterwafferftraße Nr. 7. 
Berlin, 


Conceffionirtes Iaftirut für 


Schnell-Schönſchreiben 


des Calligraphen J. Spieß, Neue Friedrichsſtr. 76a. eine Tr. 

Hier gelangt Jeder in 20 Lehrſtunden zu einer über⸗ 
raſchend ſchönern und freiern Handſchrift, was auf Verlangen 
schriftlich verbürgt werden kann. — 


Unterricht im Leſen und Rechtſchreiben 
für Damen. 3 

Selbſt wenn man im reiferen Alter und vielleicht auch 
ganz ohne Vorkenntniſſe fein ſollte, möge man ſich mit Vertrauen 
an mich wenden, welches ich, wie ſeit Jahren, durch Gewiſſen⸗ 
baftigteit im Unterrichts und die ftrengfte Diskretion zu ehren 
weiß. Zu den neuen Kurſen bitte ich, die Meldungen jetzt 
zu machen und nicht aufzuſchieben. 

Emilie Naehſe, geb. Bänſch, Lehrerin f. Damen. 

eee Ar. I penn 

Ein Haus, in der beiten Geſchäftsgegend gelegen, ſehr 
ſolide gebaut, welches Mb auf mindeftens 62,000 Tolr. ver⸗ 
zinſt und einen Reinertrag von 1800 Thlr. gewährt, iſt ſofort 
zu verkaufen. Das Nähere bei dem Advokat⸗Anwalt Volkmar, 
Leipzigerſtraße Nr. 13., Nachmittag von 3 bie 5 Uhr. 

Die glückliche Entbindung meiner Neben Frau Alexandrine, 
geborene Stromer, von einem gefunden Knaben, zeigt hler⸗ 
durch Verwandten und Bekannten ganz ergebenſt an 

Berlin, den 4. Februar 185 1. . M. Ley. 


